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Unterhaltung und Wissen

Kuchspr«>l«n.
Von

Iti#^ . Peter Lee .

Seit 0̂n 't durchaus nicht muster -

St ,
1*1 ^ ahrf,n, ' i m0en des Mittelalters und

ü. Inn . voraus : die Achtung und

z«:.
^ el Der Tier -Schutzver -

*Mk )nenirf,i
Ui s " eben gerufen , war eine im

*»? , - Mc » . Wurde dringend gebotene
« r „

' f n kruher mit >6cr armen

KisÄF -Moem hier ein wenig die Rede sein

und
ersieht man 'an

z. B . dem des Fuchs --

kei .? >!
^ " desper I o» e n gelegentlich gro -

O " °«h so
'

.A
" Residenz ober an irgend

xl ^ U ktt Mbedeutendem Fürftenhofe zn -

<«ti . ni tötcn
'" , festen sie im Anschluß an die

^ ,
n5 "^ berHrr r ,id) ' " -»nchcr Vergnügun -

cinoj, !li mc 111s"
, für die wir .heutigen

^ ^ . ^ «n r ^ kein Verständnis mehr
'»t, üä r̂ nitAöfiSr c i)? nn öic spanischen Stier -,
!üJ Ii" Wein cy ? Hahnenkämpfe und die ge
litt . > ifeeljoftöe

1 ° öÄC ' * 10 l) cI' eöten >̂ uchs-

■' ten « „.̂ VJ^ araen als auch

% rT9M6el »/v» sv cw'ieit i ° vcneoren ^ uws -

!ch j
' ittcriifh

' f flö ?,
n ab . Unter den höfischen

BJ ^ IH boi >>. Zerstreuungen 'vrv" r "rfr '" t ' '*aber erfreute
' n

'
« ™ !!1 Hainen alö auch bei den

C ^ t . ^ ,
Iniamc FuchS -Prellen größter

' «I ?8"" feftipn
"^ ^ durfte es in dem Fest -

ie „ ».
dessen Beschluß es regelmäßig

in seiner Eigen -
geraume Zeit

erließ i
^ili

1 °n öjl :
l
R

ßiß <:<:imter -
'W ,: 6c n „ i " unterstellten Oberförster ,
te»T ' wo S^ m-cnter den Befehl , allenthalben

^ etze« , uur habhaft werden konn -

*t i a " flen und sie in dazu ge -

ab, » ^ °
^ tnissen in dem Jägerhos

lüiin ^ «inn Die armen Reinekes
«ü flcitnJr tn einen wohlvermauerten
:oit Mg ni2

' ' wo ihnen bis zum Festtage "

^ vrkiÄ^ ? ,6,G l»8 - Bisweilen mußten
Wy Wrn l mtcu auf die nämliche Art
^ .ch.

^ Uch Und dergl . geliefert wer -

^ M t d^
' i' e Fr,ichlinge und mäßige kleine

zeigenn ^ len . die jedoch ( weshalb .
Äeh»lto« aller Stille und Verschwie¬

gt . • ei >, ,J „
werden mußten . Es bemühte

«it r V? wen !„ z, Oberförster und Wibd meister ,

kn
'c m mi <b h

65Hon " im " ci6c hatte , so

Uird des begehrten Getiers ei
'
nz -u^

^ iJ £jjJttttn dci ^ °J ÄU schicken.
Ött tcoi , , . 10 des Fuchs - Prellens heran .

der S1L5 ®81 die Rotröcke , -die vom Ge -

kn,; ' ® 3iüi »i lmö jungen Wildschweine
^ r^ ? °'ten wieder eingefangen , in flache
"»- i ^ ent ^ ^ und nach dem „ Festplatz "

^ ««»? ^ chen ^ mit geharktem Sand oder
»J, !? und „^ uarbe und mit straffer hoch-

„ ^. ^ uwerankerter Leinwand eilige -
'
?»> tt> vi ?r «a c Diere am Auskommen zu

° die gl!, , ?? ? dem Jägerhof selbst be -
^ ^ Wciten ringsum ( Zeughaus ,

Jit J eine „ 55 ' ^ IMdeställe und allerhand Ge -
^ oben zuverlässigere Arena abgaben

St ' Ter cf.fv_ öejchtliertc tücherumsponnene
V n? 1in & dem diese Einzelheiten zu

Cer üÄ ^ 1 8nr anschaulich und

aber h ; ?, Herr schreibt :

Sbll ® emor >ii , Herrschafft unpäßlich seyn ,

Hcrr !^ ! wäre rn den Wochen , und die
^ >rd ^ befände sich etwan kränck -
^ der^ v . ,

^ -̂ ^ Preellen »u besserer
^ uf iem Schloßplatz

k n^ ttt km sehen aus ihren

yfftÄ iele ^ ? uchs--Preellen mit Vergnügen

^ ê iinge ^ an den viellfälltigen
."Hb den.

Und Caprtolen der Füchse und
CS S Umfallen und Stolpern der

^ ffx̂
en Kasle,^ ?.^ ' »umahl , wenn die in

^>d n." werd/ » ,. verborgenen Sauen unter sie
^ eHer» Ji „ bey den disponirten Reyhen

SkoK J ' emüche Eonfusion erwecket ,
V H Rechter verursackiet t» ir4 ."

Vor allen Tingen mußte man den Schloßplatz ,
öer gewöhnlich recht haudsest gepflastert war ,
eine halbe , mindestens aber eine viertel Elle

hoch mit Sani » beschütten unb fein fäubexlich
überharken , ..damit die Kurtzwcyl desto länger
dauren mögte , und Hie Voltigier -Sprünge der

Füchse und Hafen desto vigouröser , lebhafter und

öffter gesehen werden : denn sonst würde die

Lust balde zum Ende gehen , wenn die armen ( ! )

Thiergen in dem Herunter -Fallen den Kopfs
auff die Steine schlügen , oder den Rückgrad und
das Creutz oder die Läuffte zerbrächen .

"

Erschienen nun an dem in Aussicht genomme -

nen Tage 'die „Eavalliers " und Dames " in grü -

nem mit Gold und Silber sorgfältig „verchame --

rirten " Habit bei Hofe , so wurden die nach dem

sauber hergerichteten Platz und unter feierlichem
Zeremoniell „invitiret , und als -dann in eyner
bunten Reyhe wechsel -weise ein Cavallier und

eyne Dame gestellet , uwd also , daß einte jede
Dame allezeit ihren Cavallier gegen über habe
vor sich, welcher mit ihr den Fuchs Ntit den hie zu
be hörigen schmahlen Prell -N .' tzen ausfziehet und

prellet . Nachdem sich nun viell Eavalliers und

Dames bey dem Prellen eingefunden , werden
drey biß vier und mehr Reyhen formiret . und

sind also gleichsam zwey bis drey Gassen zu
sehen . Aufs den Besel der hohen Herrschaft wer -

>den die Kasten der Fuchs und -Hasen zuerst ge-

öffnet , daß alles durch die Gasse passiret . Tie
Eavalliers und Dames schicken mit viellsälltigen
Prellen die Füchse und Hasen nach mancherlei )

wunderlichen Figuren in die Lusft . daß die Herr -

schaft ihr Vergnügen haben kann . Soll es nun

bald zum Ende gehen , so werden 'die Sauen

herausgelassen , und die machen denn bey den

Dames unter den Reis -Äiöcken einen solchen Ru -

inor , daß nicht zu beschreiben . .

In der Tat : eine handfeste derbe Lust barg

sich unter solch hösisch-grausamen Spiel , die zur

Grandezza des spiegelnden Parketts und den

steifen Pavanen in höchst merkwürdigem Wider -

spruch stand . Die 'Sache wird dadurch nicht bes-

ser , daß zu der doch wahrlich barbarischen Tier -

quälerei eine in nichts gemilderte landsknecht¬

haft anmutende Fopperei der „Dames " 'durch die

Herren „Eavalliers " kam , welchselben ihren
Schönen einfach — Satten unter die Krinolinen

schickten. Scherz oder tiefere Bedeutung ? Und

wie dieser Hauptspaß <als solcher muß er betrach -

tet 1verden ) in aller verschmitzter Sorgsalt , die .
gleichermaßen bei dem schönen und dem starken
Geschlecht ein offenes , mit viel Lachen und Lüsten
erwartetes Geheimnis ist , vorbereitet wird ( in

aller „Stille " und „Verschwiegenheit " )
das ist für die Zeit des offenherzigen Rokoko
und seinen hier ganz und gar nicht unbezopften
Liebhabereien ungewöhnlich bezeichnend .

Seit wann eigentlich erhebt die Welt Anspruch
daraus , als gesittet und wenigstens einigermaßen
kulturell überfirnißt y.t gelten " Es ist nicht so
lauge hsr , wi « manch einer glauben mag .

Ltnechtes Svrichworigold .
Von -

Richard Zoozmann .

Sprichwort , wahr Wort , sagt ein alter Spruch ,
und auf die Mehrzahl der Sprichwörter mag
auch zutreffen , was ein anderer alter Spruch
behauptet : Kein Sprichivort lügt , sein Schein
nur trügt . Betrachtet man aber manche dieser
sogenannten goldenen Worte genauer , so kann

man sich zuweilen doch nicht der Erkenntnis ver -

schließen , daß sich viel Truggold darunter be-

findet und man dem scharfsinnigen Philosophen
Georg Christoph Lichtenberg recht geben muß ,
wenn er sagt : „Die Sprichwörter leben in

ewigem Krieg wie alle Regeln , die nicht der

Untersuchungsgeist , sondern die Laune gibt .
"

Einige solcher aus Laune geborener Sprich -

Wörter gebe ich hiermit dem Untersuchnngsgeist
anHeim .

„A l ^ e r Ansang i st s ch w e r ." — Ganz
falsch ! Eine Sache anzufangen , ist ein Kinder -

spiel — das wird jeder Künstler bestätigen —

aber sie gut und erfolgreich zu Ende zu führen ,
das ist die Schwierigkeit ! Der Bolksmuud hat
in richtigem Empfinden der Anfechtbarkeit dieses
Sprichwortes das Witzwort geprägt : Aller An -

fang ist schwer , sagte der Dieb — und da stahl
' er einen Amboß . — Anastasius Grün aber findet
als Dichter den schönsten Ausdruck hierfür : Sei
leicht der Anfang oder schwer : Das Ende bringt
Lob und Ehr .

„De mortuis nil nisi bene ", über die
Toten soll man nur Gutes reden . Wirklich ?

Warum ? Wer ei » Schuft war , wird ebenso -

wenig ein Heiliger , wenn er seine sterbliche
Hülle abgelegt hat , wie ein Spitzbube ein ehr -

licher Mann wird , wenn man ihm den gestohle -
nen Ueberrock wieder abnimmt . Hätte Dante
seine Komödie schreiben können , wenn er die
verstorbenen Schurken nicht gebrandmarkt hätte ?
Kann man dann überhaupt Geschichte schreiben ?

Daß über die Toten nur Gutes geredet wird ,
das lehren die Leichenreden und Grabschristen ,
nach denen zu urteilen nur die besten und edel -

sten Menschen zu sterbe » scheinen und die Leid -

tragenden , die Ueberlebeuden , die schlechten
Menschen sind . Natürlich soll man nicht gehässig
über die Toten reden , die sich nicht mehr ver -

teidigen können . Aber es ist auch falsch , alle

Schlechtigkeiten und Gemeinheiten zu vertuschen
oder gar schön zu finden , nur weil ihre Urheber
nicht mehr leben . Am besten also : man schweige
sich aus , wenn das Gespräch auf solche Leute
kommt . Im übrigen sollte man den Sinn
dieses Sprichwortes so verstehen , daß man den
Leuten noch bei Lebzeiten ihre Dummheiten
oder Schlechtigkeiten vorhalte , denn wenn sie
erst tot sind , ist es — weil zu spät — zwecklos !

„Es i st nicht alles Gold , w a s

glänzt ." Sehr richtig ! Aber vieles , was nicht
glänzt , ist manchmal auch Gold , sogar sehr
echtes !

K 0 m mi Zeit , kommt Rat ! Ein Sprich -
ivort für die Bequemen , Entschlnbunkräftigen ,
die alles gern auf die lange Bank schieben und

sich mit dem Worte „Gut Ding will Weile
haben " trösten . Ich habe immer gefunden , daß
die Zeit viel eher kommt , als der Rat , und

daß dann bei den zögernden und zaudernden
Leutchen nach der „Weile " nicht immer ein „gut
Ding " zutage tritt . Denn schneller , als sie
meinen , ist der Zeitpunkt da , wo es heißt : Hier

ist Rhodus , nun tanze ! und dann ist „guter Rat

teuer ".
„Der Klügere gibt nach ." Das sagt

man in der Regel zn dem Dümmeren von

zweien , die sich streiten . Ein wirklich Kluger und

von seinem Recht Ueberzeugter läßt sich von
der Verteidigung und Verfechtung seines Rechtes
nicht abhalten . ^ sollte es wenigstens niemals
tun ! :

'

„Alles verstehen , heißt alles ver -

zeihen " (Tout comprendre c ' est tout pardonner ) .
Ein gefährliches Sprichwort , trotzdem es uralt

ist : denn Frau von Stasl mit ihrem tcnit com -

preradre rend tres indulgent ( 1807) ist nicht die

Schöpferin dieser Redensart , nein , sie findet sich

schon bei Ouintilian , Terettz , Cicero und Goethe

( im Tasso 2, 1 : „Was wir verstehn , das können
wir nicht tadeln " — und im Westöstlichen
Diwan : „Denn wer einmal uns versteht , wird

uns auch verzeihen " ) . Trotzdem ist es , wie ge-

sagt , ein gefährliches Sprichivort , recht bequem
für jeden dummen oder schlechten Menschen , sich
rein zu waschen oder Verzeihung zu erlangen .
Wenn man die niedrigen oder gemeinen Beweg -

gründe begriffen hat , wird man oft erst recht

ein hieraus entstandenes Vergehen verurteilen

müssen . — Das erkannte schon der um 300 nach

Christi Geburt lebende Lactantius , der in seiner

Schrift vom Zorne Gottes schrieb : „ Wer immer

verzeiht , der stärkt die Frechheit zu größeren

Freveln ." —

„D a s A l t e r soll m a » ehre n ." Gewiß !

Aber es muß auch danach sein . Wird ein Ochs

oder ein Esel alt nnd grau , ist er darum klüger

oder verehrungswürdiger geworden ? Ist es

eilt Verdienst , zwanzig oder dreißig Jahre

früher auf die Welt gekommen zu fein , und

allein aus dieser Tatsache den Anspruch unbe -

dingtcr Verehrung bei den Jüngeren herzu -

leiten , die mitunter klüger oder tugendhafter

sind als widerliche oder alberne Mummelgreise ?

Alter schützt vor Torheit nicht , sagt selbst ein

Sprichwort : und der Dichter Friedrich von

Sollet hat schon 1835 geschrieben : Ihr sprecht :

man soll das Alter ehren ! Doch nimmer sollt

ihr mich belehren , daß eines alten Esels Meloder

harmonischer als eines jungen sei .
„Volkes S t i m tn e , Gottes Stimme

( Vox populi vox dei ) , sprechen wir dem alten

Seneca nach,' der Perser sagt : des Volkes Zunge

ist des Herrgotts Kesselpauke , Aeschylus be-

hauptet : Die volkserhobeue Stimme traun , hat
viel Gewalt , und Martin Opitz , der Bober -

schwan , alexandrinert : Verachte , was von dir

das Volk spricht , nicht zu sehr : Wer jedermann
verschmäht , den achtet niemand mehr . Vorsich -

tiger drückte sich schon James Fox aus in seiner
Rede über geeinte und wirksame Verwaltung
vom 30. Febr . 1784 : Die Stimme des Volkes

sollte stets mit Aufmerksamkeit angehört werden ,
wenngleich sie nicht immer Gehorsam erheischt .
— Aber den Nagel auf den Kopf trifft der

lachende Philosoph Karl Julius Weber , wenn

er feststellt : Das berühmte Vox populi vox dei

gleicht auf ein Haar dem jüdischen : Kreuziget
ihn ! Kreuziget ihn ! — Also zu lesen in seiner
Abhandlung : Der Staat uud seine Formen :

Fortsetzung .
Schließen wir mit dem Wort „Ende gut ,

alles gut "
, was ebenso falsch ist wie das vom

leichten Anfang : denn oft kommt das .»dicke
Ende " (das Unheil ) erst nach , uud „das Ende

trägt die Last " , sagt ein anderes altes Wort ,
und Mcphistopheles warnt : „ Gewöhnlich gehts
am Ende schärf "

, ivas sich schon im Altsrauzösi -

scheu findet :! En Ia coue est Ii eneumbres (Am
Ende ist das,Hindernis ) und was der Nieder -

länder so ausdrückt : Inl stertken light het fenyn
— Im Ende liegt das Gift . — Also Anfang und
Ende stimmen übereilt , wie es eins der wenigen
wahren Sprichwörter ausdrückt : Wohl ange «

fangen ist gut , wohl enden ist besser .

Nätselecke .
Rösselsprung .

veln - rech¬

ge¬ ch«t ne» tre¬

;eu» ben an te»

mit den M' rä- »«

I da» ge- stes- hän- mit |

tn* ga- schlechtden bö- recht

Auslösung »um Silbenrätsel .
Pueeini :

Das Mädchen aus dem goldenen Westen .
1. Peru , 2 . Ukas . 3 . Chorhemd , 4 . Ciree ,

S. Interregnum , ö . Unfug . 7 . Indigo , 8 . Deckel.
9. Adelheid . 10 . Sonne , 11 . Meran , 12 . Agraffe ,
13 . Eisen , 14 . Dievenow , 15 . Champagne , 16 .
Hermes , 17 . Element , 18 . Nase , 19 . Anton .

Auslösung »um Bilderrätsel .
Hat der Bauer Geld ,
so hat 'S die Welt .

0,e Lösung des Vitamin -
f geheimnisses.

Vitaminstosfe . die gewissen
sind 1* der englischen Krankheit ,

Sc beka? «»
'K länferer Zeit in ihren

k ĵ Sr m,,s . Düfleßen war ihre eigent -

, "n ^ die Bin » ,^ 5^ 5 ^ enheit bisher ein Rät -

Sfrit daß h$ 0
» i!i* t

1 au lösen vermochte .

VOttj, io [>tn,,Lm ; H ^ itamtnstosfe . die in ge-

W * «Äi " ? 1« ; wie z . B . in frischen
d, Eido5 . 5 ^ " ' w der Hefe , im frischen

Ni ° le ^ itl,ch
" der Milch enthalten

, ■ 5i . " e» S > r, . . . .. . . .
flt " ? ausüben wie die

Srl ^ e . die « «
n der Sonne . So hat man

Ä , i ' öi m j t . . ." eufllttclKr Krankheit leiden ,

ftS &l?.
n aal , ihnenW Prahlen behan -

Ä Vt ,
" '

.1« d ' e vorher einer

ot'l onL 'e tfrirfinV,, ,
worden war und stellte

> r Mählich Z T m ,l der englischen Krank -

,Hielte man Dieselbe Wirkung
KtJi ' ÄJÄ ÄÄ « Nah - " « «» .

Vitt ^ eiiglisck » «" " .»»irr oecannr , oar
! >tt , Aa » de » « Ls oH lt verhüten kann

1 ' iftfiji Äranffirif i , ]1 Lebertran verabreicht
/ ». tz ? wie Hein, -

m <m f"tc beim

M i!
1 ' " euerdj ^ > ^ " m,t Lebertran kurie -

N auf w o.v ö? n erwiesen worden .S Krallele ,mi .^ Wirkung eine eigentüm-
j ^ eii besteht

^ " diesem Vitaminstoff und

frÄf * beschaff » " un eigentlich
' ' l>e,/Pr .,, ,

' atten s,,, ^ ^ bcn ^ taminhal -

, k k & t Bifs ? n » I ?. ^ " ^ lche Wirkung ver

Ŝ Kiai dieser
' " if JjÄ « nauSgesctzt mit

luvtet s5 «? e beschaftl ^ t . Es wurde

^ Nne^ ungen sei - spanischen
° ls,h

e >>, ^ . den Vitamiiiitoff rein zu
- lis» ^ " der diese Meldung als

^ vrschê » >.
t scheint es aber zwei

u , den Doktoren Rosenheim

die wit cewissen NahrungK -
S ^ - 6V r ' C" J altc " ' wB . mit

° englisch ! " " ersher bekannt , daß

\ de « K i „^ "kl>ett
. verl>üten ^

fanu ,
beim

itfvi erwiesen worden ,

und Webster , in der Tat gelungen zu sein , dem
Vitaminstoss ans die Spur zn kommen . Die
Beiden haben nach sorgfältigen Forschungen
herausgefunden , daß der Nährstoff , den wir mit
Vitamin bezeichnen , eine wachsarttge Substanz
ist . die sie in reinem Zustande gewannen nnd

Cholesterol nannten .
Die Entdeckung dieses Stoffes war aber noch

nicht die endgültige Lösung des Rätsels . ES
stellte sich nämlich heraus , daß das Cholesterol
unter gewissen Umständen seine Heilkraft ver -

lor , trotzdem es sich chemisch anscheinend nicht
verändert hatte . Auch die Bestrahlung mit ultra -

violettem Licht gab ihm die ursprüngliä >e Wir -

kuug nicht zurück . Die beiden englischen For -

scher zogen daraus die Folgerung , daß das

Cholesterol noch nicht das eigentliche Vitamin
fein könne , sondern daß in ihm ein Bestandteil
enthalten sein müsse , der unter bestimmten Um -

ständen durch seine Bindun « unwirksam wurde

uud infolgedessen erst noch rein gewonnen wer -

den mußte . Man ging von neuem ans Werk

und fand schließlich einen Bestandteil , der alle

Eigenschaften des Vitamins besaß und sie auch
unverändert beibehielt . Diesen Stoff nannte
man Ergosterol .

Das Ergosterol - Präparat , das Dr . Rosen --

heim nunmehr in reiner Form herzustellen ver -

mag , entwickelt bei der Behandlnne der eng -

lischen Krankheit eine tausendmal größere Heil -

kraft als alle anderen Mittel , die bisher ange -

wandt worden find . Dieses Präparat ist offen -

bar das reine Vitamin D , wie es bisher gc-

nannt worden ist . Versuche haben bewiesen , daß
eine Ratte in gutem gesundheitlichen Zustande
bleibt , wenn sie etwa ein Tausendstel Milli -

gramm am Tage von diesem Präparat erhält .
Der Mensch würde , um gesund zu bleiben , von
der Geburt bis zum Tode mit etwa l £- ~20
Gramm dieses Stoffes auskommen .

Die Entdeckung wird sich nach zwei Richtun -
gen hin auswirken . Nachdem einmal das reine
Vitamin D gewonnen worden ist , wird es Sache
der chemischen Wissenschaft kein , dielen Stoks /»e -

nan zn untersuchen und die Wirkungen , die er
ansübt , wissenschastlich zu begründen . Die prak -

tische Folge liegt uns aber näher . Hier kann
man zunächst noch nicht übersehen , welche Trag¬
weite die Erfindung haben wird . Fürs erste ist
jedenfalls sicher , daß das Präparat , das der eng -
lifche Forscher herstellt , als Ersatz für den Le -
bertratt verwendet werden kann , und zwar zu
einem erheblich billigeren Preise . Weitere Ver -
suche werden dann ergeben müssen , ob das Prä -
parat noch in anderen Beziehungen praktische
Verwendung finden kann . Es liegt im Be -
reiche der Wahrscheinlichkeit , daß eo auch als
Ersatz für die Behandlung mit ultraviolettem
Licht in Frage kommt . Diese Lichtkur ist in den
letzten Jahren immer mehr in Ausnahme ge -
kommen , sie ist aber sehr kostspielig . Sie darf
ferner nur mit größter Sorgsalt unter fach-
männischer Aussicht angeivandt werden , da sie
sonst leicht schädliche Wirkungen haben kann .
Demgegenüber verspricht die Behandlung mit
reinem Vitamin von vornherein manche Vor -
teile . Wahrscheinlich würde sie auch billiger
sein , da das Vitamin -Präparat ohne großen
Kostenaufwand aus verschiedenen Pflanzenfetten
gewonnen werden kann .

Es ist bemerkenswert , daß man in der letzten
Zeit auch in Holland in der Vitamin -Erfor -

fchnng sehr erfolgreich gewesen ist. Zwei hollän -
dische Gelehrte Jansen und Donath haben das
Vitamin , das die Beriberi -Ärankheit heilt , in
ziemlich konzentrierter Form gewonnen . Das
Präparat , das sie hergestellt haben , ist jedenfalls
unendlich viel reiner , als alle Erzeugnisse , die
bei früheren Versuchen gewonnen worden sind .
Das ergibt sich schon aus der Tatsache , daß die
Ouantitäten . mit denen mau bei der Kranken -

behandlung Ersola erzielt , ebenso minimal sind ,
wie die des englischen Präparates . Ob die Hol -

länder das Vitamin schon in der reinsten ftorm
gewinnen können , scheint wissenschaftlich noch
nicht ganz sicher zu sein . Jedenfalls haben sie
aber Fortschritte gemacht , die die endgültige Lö -

suna in iichei-'! Aussicht stellen .

Kleines Feuilleton .
Der Typhus wütet in Asrika . Den dunklen

Erdteil von Westen nach Osten durchzieht zur -

zeit eine verheerende Ttiphnsepidemie , die bis

znr Stunde nach vorsichtiger Schätzung miude -

stens 60l> l>0t>Opfcr gefordert haben soll . Der Tod

hält in einem Gebiet , das sich über 5000 Kilo¬
meter erstreckt , furchtbare Ernte . Die Seuche ,
die langsam und schleichend vordringt , kommt
au » den britischen Besitzungen in Westafrika , aus
der Gegend des Niger und des Tschadsees . Zum
erstenmal ist sie in Wadai vor nunmehr sechs
Jahren festgestellt worden . Die genaue Ziffer
der Todesfälle ist nicht bekannt : aber Einzel -

angaben übermitteln einen wenigstens vagen
Begriff von dem Wüten des Typhus . So sollen
in Brni 50 000 Menschen ihm erlegen sein , eine

Zahl , die in Kalo am Niger noch weit übertrof -

seit wird . Im September des vergangenen
Jahres hatte die Senchc Darsnr im angloägyp »

tischen Sudan erreicht . Zurzeit wütet sie in den
Bezirken von Zalingei , Nyala , Kebkebia . Die
Behörden von Zalingei melden schon jetzt 10 000
Tote bei einer Bevölkerung von 43 000 Seelen .
Außerdem wütet die Seuche im ganzen mittleren
Sudan .

Praktische Strafe . In Mexiko wurden vier
Männer dabei überrascht , wie sie gerade den
Schienenstrang zwischen Torreon und Durango
sabotierten . Man ergriff sie . Zunächst zwang
man sie , alle Schäden , die sie bereits verursacht
hatten , ans das sorgfältigste zu reparieren . Nach
Verlauf von drei Stunden war denn auch der

Schienenweg wieder tadellos in Ordnung . Die
Verbrecher atmeten auf , denn sie glaubten , nun
ihre Strafe hinter sich zu haben . Leider befan -

den sie sich in einem für sie bedauerlichen Irr -

tum . Die Wiederherstellung der Strecke war nnr
die Präliminarstrase gewesen . Einen Augen¬
blick später erschoß man sie nämlich .
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Montag , den 4. April 1927
* TH -G . 3 . S, -Gr , und 601- 700

g . Elnsonte - Konzett
k § Vadischtn LandesthsaterSrAfters

Leitung : Josef Krips
Solistin : Moie Forbach v . Landestheater Stuttgart
T. Verklärte Nacht . Schönberg■J. Sinfonische « esänge Wüsterer8. Concerto grosso Kaminski

Anfang 8 U6r , Ende nach g'/> Uhr
I . Sverrsitz 4 .— Mf .

Nad . LiWvlele
Konzerthaus •

Heute nachm . 5Uhr und 8 . 15 Uhrabends

BEN HUR
Unter Mitwirkung der Polizeikapelle

VERLÄNGERT
bis Donnerstag den 7 . April

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz
Müller , Kaiserstr . , und Geschäftsstelle

Beiertheimer Allee 10

Täglich 8 Uhr

„Napoleon Bonaparte
und seine Frauen"

Welthistorische Revue .

Grammophon
übertrifft Alle *.

Brunswick-
Platten

unerreicht an plasti¬scher Wiedergabe
Alleinige Spezial¬
Vertretung AlK

H . MAURER
Kaiserstr . 170

Ecke Hirschstraße .

Miet -

Pianos
empfiehlt

UcMsgut
Erbprinzensir . 4

Berdux

u . Pianoi
Höchste

Auszeichnungen !
MäOtqe Monatsraten !

Nur bei

Lang
Kaiserstr . 187/11

w Wollwaren
Riesenauswahl !

j Beachten SuT die Auslagen unserer Wiener Neuheiten im Haupteingang Ka ^

Enorm

Damen - Strickkleider | |
u,,over

Book
moderne Queistreifen , Q TC
Größe 38 — 44 . • • - Stück w . /wReine Wolle

Reine Wolle MjM '
. rsS 14. 75

Reine Wolle 88T&Ü&?. . - stock 22 .50
Reine Wolle SLftSS!

* mÄ e 27.50
Kunstseide apartes Reisekleid • - Stück 32 . 50

Wolle mit Seide
Kunstseide

einfarbig solid
Stück

moderne Querstreifen

Club-Möbel
reichhaltiges Musterlager in Leder und Stoffen

bequemste FormenSchreibstühle
Speisestühle , Chaiselongues etc . in großer Aus¬wahl . Erstes , ältestes Spezialgeschäft am Platze
ECfklit * Maiiextiade 227

■ aSliUlZ lelcvhon 2498
Auffärben von l >edermübeln , Aufarbeiten vonPolstermöbeln aller Art . Teilzahlung gestattet

35 .00
37 . 50

3 .75
5 .75
6 .75
9 .75
9 . 50

Reine Wolle IS .TÄ 14 .50
Damen « Jacken

Wolle plattiert mi,Kuns,seide- gÄ 14.50
Reine olle moderne (Zuerstieiken Stk . 17,50
Reine Wolle P

mÄ tseide 24 . 50
Reine Wolle $ 0 ? * 27. 50

Stück

Damen - Westen

Reine VC'Olle gestreift • . Stück 4 75
Reine VC' Olle einfarbig • . - Stück 7 .50
Wolle mit Kunstseide Äo
Wolle mit K 'Seide SÄrt i2 .s0
Wolle plattiert ffiST fr Ä

Pamen ■ Pullover

Reine VC-olle ■
l l \

Kunstseide
Kemuslertv> Arm $ 2

%• '

Kunstseide weiß V, Arm 5.75 * Arm ^

Reine Wolle aparle
3 -

9
J

Reine Wolle
Kunstseide Sfewn

' • '
l

Kunstseide Steä "? - mU
- • • •

Herren - Pullover

Wolle plattiert gemustert . . •Stock
yfi

Reine Wolle 0^ 1 ^ *»

Reine Wol le Jaapurdmust« 24 .se 22>

Damen - Röck ®

9.?
b

Reine Wolle verschiedene Farben, * 5°

p gQ

Reine Wolle weiß
stück

-mJO
Reine Wolle reinweiß und erau

*

Jacken f KnmmunikanjjjSJ !

^

Wolle mit K'Seide
Wolle mit K 'Seide LWn

Kinder - Pullover

Sünfti in WMtn
letzt noch 35-507»

bei mäßigen Anzahlungen

Interessenten erhalten kostenlos ausführt . Angebote vonHäusern und Villen durch
Immobilien K . MARX , Wiesbaden

Häknergasse 12 Telefon 3427

Reine Wolle semostett . . • » » >
Reine Wolle mit Kragen
Wolle mit Kunstseide gemustert
Wolle mit Kunstseide Jacquard

Größe 40
2.75
3 .70
6 .00
6 .75

45
2 .95
4 .00
6 .75
7 .50

Kinder - Westen reine Wolle , regulär gestrickt 3 75

KarlsruimMaftMiumN.
Jeden Montag (bei Feiertagen am Dienstag »Haupimarkt für Grvbvieh , Schweine und Klein -

j wteü (« rufte Zufuhren erstklassiger MasttiereEigene Bahnabfertigungsslelli .' .
Städt . Schlacht - »nd Biehhosamt .

St. Jakobs -Balsam
„ Echter " zu Mk. 3.-

von Apoth . C . Trautraann , Basel . — Hausmittel ersten
Ranges für alle wunden öieilen — Krampfadern — offeneReine — Brand — Hautleiden — Flechten — Wolf .Xachahinang ; zurückweisen .

In den Apotheken zu haben .

Hu » ikuBterri «
^

s5
siKienrerschaft 6s » Deutsc
Lohreradressen erhäHlich in den

Nehmt

Die da frei sind.
Roma «

von
Henriette v. Meerbeimb .

(Gräfin Margarete v . Bünau ) .
iA» ( Nachdruck verboten .)

/ „Welchen Fehler könnte man an Monika fin -
den ? Ich weiß keinen," verteidigte Käte .

„Sie ist zu sehr ihres Baters Toäiterant¬
wortete Henri gereizt , und daher viel zu weich
und nachgiebig ihm gegenüber , immer bereit ,
seine Partei zu nehmen . Auch wenn 's dem
gesunden Menschenverstand stracks zuwiderläuft .

"
„Das kann man ihr nicht verdenken . Eine

gute Tochter wird immer eine gute Frau . . .
Eine gute Schwester natürlich auch .

"
Ansorges glückliche , lachende Augen 'treif -

ten Kätes erglühendes Gesicht mit lustigem Blick.
Unbekümmert um die Vorübergehenden zog

er ihren Arm durch seinen und hielt ihre kleine
Hand sest an sich gedrückt . . .

VII.
Monika traf ihren Vater und Doktor Hardt

in lebhafter Unterhaltung , die bei ihrem Ein -
treten schnell verstummte .

,Mi >iid Sie der Besitzer des eleganten Automo -
bils ?" fragte sie , indem sie dem Doktor die Hand
schüttelte und ihren Vater auf die Stirn küßte.

„Leider nicht. Ein Bekannter borgte es mir ,weil tch den Zug nach Weimar nicht mehr er-
reichen konnte und gern noch heute mit Ihrem
Herrn Bater sprechen wollte ."

„Der Herr Doktor hat allerhand Pläne , Mo -
nika , zu denen vor allen Dingen deine Zustim¬
mung erforderlich ist," sagte Professor Ehlers .
Seine Augen leuchteten hoffnungsvoll . Er be-
fand sich offenbar in gehobener Stimmung .

Monika wurde etwas beklommen zumute : sie
wußte selbst nicht weshalb .

„Mir ist in Berlin zu außerordentlich günsti -
gen Bedingungen eine Klinik angeboten wor -
den .

"
Doktor Hardt sah das junge Mädchen nicht an ,

sondern studierte scheinbar eifrig das Teppich-

muster zu seinen Füßen . Trotzdem entging ihm
weder ihr schneller Farbenwechsel , noch das
laute , überhastete Pochen ihres Herzens . Ein
fremder , ihr feindlicher Einfluß beherrschte sie
augenscheinlich . Das empfand er inftinkti » mit
voller Klarheit . Trotzdem fuhr er fort :

„Schon längst war es mein Wunsch, Jena zu
verlassen , und mir einen größeren Wirkungs -
kreis zu suchen . In Berlin ist der Horizont der
Herren Kollegen naturgemäß ein weiterer .
Jedenfalls bin ich dort nicht fortgesetzter Beob -
achtnng und Kritik unterworfen , wie jetzt.
Außerdem ist es in hartnäckigen Fällen , wie zum
Beispiel bei Ihrem Herrn Water , dringend
nötig , den Kranken beständig unter persönlicher
Aufsicht und Einfluß zu Häven, wenigstens
wochen - , ja monatelang, "

„Angenehme Aussicht !" lachte der Professor .
Aber zu Monikas Erstannen lag keine schroffe
Ablehnung seitens ihres freiheitsdurstigen Ba -
ters , sondern eher eine heitere Einwilligung in
diesem Lachen .

„In Berlin kann ich auch wissenschaftliche Un-
tersuchungen vornehmen , ohne daß sich jeder un-
wissende Spießbürger oder die hohe Polizei ein-
mischt, " fuhr Doktor Hardt fort . „Ich ichlug
Ihrem Herrn Vater vor , sobald er sein Bild zur
Ausstellung fertig hat , mir nach Berlin zu fol-
gen und sich dort zu erneuter Behandlung in
meine Klinik zu begeben .

"
„Und ich soll in Weimar bleiben ? " Monika

lehnte sich an den Vater : „Wenn 'es für deine
Gesundheit nötig ist , bleibe ich natürlich anch
allein hier ."

„Nein , die Trennung wäre nichts für meinen
Patienten, " fiel Dr . Hardt rasch ein . „Auf kei -
neu Fall dürfen Sie ihn verlassen , Monika . Die
Sehnsucht nach Ihnen , die Angst um ihr Er -
gehen würde den Erfolg der Kur aufs Spiel
setzen . Da aber die Kosten in meiner Klinik , in
der jeder Komfort der Neuzeit herrschen soll ,nicht unerhebliche sein werden , und der Herr
Professor doch kaum auf einen sofortigen Ver -
kauf des Bildes rechnen darf , so habe ich Ihnen .einen Vorschlag zu machen.

"

Jetzt richtete er seine Äugten von dem Teppich¬
muster weg auf das Gesicht des jungen Mäd -
chens.

Ein würgendes Gefühl der Angst stieg in Mv -
nika auf . Sollte eine Liebeserklärung , ein Hei-
ratsantrag folgen ? Abwehrend streckte sie die
Hand aus :

„Nein — nein , bitte sagen Sie nichts !"
Er lachte etwas gezwungen : „Lassen Sie mich

doch ausreden . Ich mute Ihnen nichts zu, wo-
vor Sie zurückschaudern brauchten .

"
„Nein , nein , gewiß nicht !"
Sie ließ beschämt den Kopf hängen : „Ich war

recht albern ."
„Das nicht. Sie zogen nur etwas vorschnell

Schlüsse aus meinen Worten . Am 1 . April er -
öffne ich meine Klinik und biete Ihnen an , die
wirtschaftliche Leitung derselben zu übernehmen .Mir ist es von hohem Wert , wenn eine gebildete ,junge Dame an der Spitze steht, die Erfahrungin der Wirtschaft besitzt , wie Sic es tun ."

Monika blieb eine Minute sprachlos vor Stau -
neu . Dieses Angebot hatte sie nicht erwartet .

„Herr Doktor , das kann unmöglich Ihr Ernst
sein. Ick? halte hier für meinen Vater unser
kleines Haus in Ordnung . DaS ist etwas ganz
anderes . Bei Ihnen müßte ich in der Klinik
einem großen Getriebe vorstehen . Dazu fehltmir die Erfahrung und Umsicht .

"
„Die würdest du bald genug erwerben , Mo -

nika," redete Professor Ehlers zu . „Du bist
praktisch und tüchtig . Solche Menschen arbeiten
sich leicht überall ein .

"
„Gewiß, " stimmte Hardt bei. „Mir kommt es

hauptsächlich darauf an , eine sympathische Per -
sönlichkeit zu gewinnen , die genug Bildung be-
sitzt, nm mit meinen Patienten zu verkehren und
die das Dienstpersonal beaufsichtigt . Selber
arbeiten brauchten Sie natürlich nicht, nur auf -
paffen , daß nichts vergeudet wird , die Bücher
führen und mir monatlich die Abrechnungen
vorlegen : also gewissermaßen das tun , was ich
von ineiner Frau verlangen würde , wenn ich das
Glück hätte , eine zu besitze» .

"
Wieder durchzuckte ein leises Mißtrauen Mo -

nika . Eine unbestimmte Ahnung sagte ihr . daß

die so harmlos klingenden ^ ^überraschende Vorschlag 3
dienen sollte, sie und ihren ab1'**" 8! sie'alt zn bringen : sie f* 1?0

>en . Wie ein VogÄ im » ,,<h
gen die unsichtbaren Maiw -

^
itffer um sie zusammenzogen. ittC
„ •Kicnutls habe ich daran gedacht,

« tellung anzunehmen, " wies sie kM • #

in Malerin und will selbständig
ble^ ^

schließen ja keinen Vertrag a ' .Ochtel»

mit mir .
" entgegnete Hardt nu , „ jjt

.(-In : Gegenteil , ich komme S»

jeder Weise entgegen Sie können ö1

^ balö
'
die Kur Ihres Vaters

Jh -r gebe Ihnen deshalb auch li

H* « Ihnen das vielleicht peinlich 1(llfcltt>

Ji * *» «« und Ihrem Vater fr
%L feffcr

&c'

mt tn der Klinik an . Ten Herrn/rofen

handle ich überhaupt unentgeltlich . gören,

„Nun. ich dachte, der Vorschlag ließe
und wir wären Narren , nicht znsretten s

len . meinte Ehlers übellaunig . S -r-

toflnde verdrossen ihn. „Sin Aufenthalt ^ (ict

M" paßt mir vorzüglich. Da teie$ cjV blet«

euunal andere,Maler, kann mit
und kaitflustigen Liebhabern in Verbind

treten ."
- -

"Gewiß , Meine Klinik ist kein Gefä '-a"'

März wollte ich ohnehin na« jn

re - sen um beim Aufhängen meines o!rl>.

fpffn
Ausstellung zugegen zu sein ." vir ist

Wfor fort . „Bis sunt 1. April wohne" jItjf

fmer Pension und siedeln dann in die

über.
"

Sie

Doktor .Hardt sah Monika fragend
an.

neigte wiederholt bejahend den Kopf.
"'ein Bater entschlossen ist, vi« „,ir

fchlrtg anzunehmen . Herr Doktor, so oie

keine Wahl ."
n um Wort ,ein vernünftiges Wor, . »

Er zog die Tochter an sich und küßte sie.

Sil
" J }" *? 8 ' verständiges Kind ."

..^. ie werden es nicht bereueii , Ihrem
' ' - . fnlßtJ„Sie lirci ^VH v » " " ' frtl

dieses Opfer gebracht zu ^ ^ /tsetznna ^
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